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Organ für das werkthätige Volk.
Central Organ für offene Stellen aller Berufszweige.

Kbonnements- Bedingungen.
Die „Halleſche Reform“ erſcheint jeden Sonnabend. Der Abonnementspreis beträgt in Halle und Giebichenſtein: frei in's Haus 1 Mk. 50 Pfg. Durch die Poſt: 1 Mr

50 Pfg- erl. Beſtellgeld. (Poſt-Zeitungsliſte Nr. 3162.) Durch Kreuzband bezogen 2 Mk. 25 Pfg. für drei Monate. E
zeile 15 Pfennige.

Alle Sendungen ſind an Redakteur C. Schröder in Halle a. S, Unter
inzelnummer 20 Pfg. Jnuſerate: Die viergeſpaltene Petit

berg 3 zu richten.

Ur. 32.

Der Jahrmarktsrummel iſt verklungen. Die
neue „Erfindung“, die Reſtaurationszelte vom Platze
fern zu halren, ſcheint den Herren BrauereiActionären
ein ſchönes Stück Geld eingebracht zu haben. Zeitweiſe
waren die Localitäten der Actienbrauerei überfüllt, das
mag wohl auch ſchuld daran ſein, daß nur geſchnittene
Schnitts verzapft wurden. An Schaubuden war dies-
mal ſehr wenig vorhanden, dagegen waren Carouſſels
und amerikaniſche Schaukeln in Fülle vertreten. Wo
ſonſt die Schankzelte ihren Platz hatten, hatten ſich
ſog. Kaffeebuden niedergelaſſen, die aber ſehr ſpärlich
in Anſpruch genommen wurden. TingelTangel, wie
auf dem Schützenplatze, waren nicht vertreten, aber
Schießbuden in Maſſe. Den Platz voll zu machen,
hatte ſich eine große Zahl vom Stamm Sem einge
funden, der Ausſchuß der Judenſchaft, die haupt-
ſächlich wegen ihres ſchmutzigen Aeußeren und zerlumpten
Kleidung bewundert wurden. Dieſe Sorte war von
den Zigeunern ſchwer zu unterſcheiden. Die Ein
theilung des Platzes befriedigte allgemein, es waren
breitere Gänge geſchaffen, ſodaß das Publikum dem
Rammel nicht ſo arg ausgeſetzt war. Vielleicht kommt
unſere Polizei auch noch einmal dahin, zu verbieten,
daß Mütter mit Kinderwagen während des Marktes
erſcheinen dürfen.

Die jüdiſche Firma Th. Polack ſcheint hier
einzig und allein Reſtaurants auszumöblieren ſie hatte
auch die Ehre das neue Hotel „Zur Tulpe“ mit Betten
zu verſehen. Ein Beweis, daß die jüdiſchen Geſchäfte
ſehr bevorzugt werden. Deshalb erſcheint es uns ſon
derbar, wenn die hirnverbrannten chriſtlichen Geſchäfts
leute immer wieder hervorheben, ſie hätten ſehr viel
jüdiſche Kundſchaft; oder iſt es ſchon dahin gekommen,
daß Chriſten nur bei Juden und Juden nur bei
Chriſten kaufen? Wer giebt uns darüber Aufklärung?

Warum auch nicht! Um die kirchlichen Feſte
in der Synagoge durch geiſtliche Geſänge zu verſchönen,
iſt in Halle ein gemiſchter Kirchenchor gegründet, der
ſich ſowohl aus Perſonen chriſtlichen wie moſaiſchen
Bekenntniſſes zuſammenſetzt. Herrn Wagner iſt die
Dirigentenſtelle übertragen. Wir werden ſelbſtver
ſtändlich Gelegenheit nehmen, einmal den „herrlichen“
Geſängen zu lauſchen.

Der Allgem. Halleſche Turnverein hielt am
vorigen Sonnabend ein „Schauturnen“ ab. Daß bei
ſolchen Zuſammenkünften viele Reden geſchwungen
werden, iſt allgemein bekannt Ein älterer Herr ſchien
an dieſem Abende das Amt dazu übernommen zu haben;
nachdem er die Turner, die im Herbſt des Königs Rock
anlegen, ermahnt hatte, brave Soldaten zu werden,
brachte er ein Hoch auf den Kaiſer aus. Danach
erſchallte ein allgemeines Gelächter, denn der Redner
holte ein „rothes“ Taſchentuch hervor um ſich
den Schweiß abzuwiſchen.

Endlich denken unſere Stadtväter daran, eine
prozentuale Umſatzſteuer einzuführen. Der Magiſtrat
hat eine Einnahme daraus von ca. 180000 Mark
berechnet. Dafür will die Stadt die Straßenreinigung
übernehmen, die Hauptſache aber die Schnee und
Eisabführ den Hausbeſitzern fernerhin belaſſen.

Für Militärpflichtige. Mit Rückſicht auf die
nahe bevorſtehende Einziehung der diesjährigen Re
kruten machen wir auf die nachſtehende Beſtimmung
des Militärgeſetzes aufmerkſam: Falls gegen einen
Militärpflichtigen in der Zeit, in welcher ſeine Einziehung

zur Erledigung des Militärdienſtes erfolgen ſoll, ein
gerichtliches Strafverfahren ſchwebt, iſt er verpflichtet,
hiervon der Militärbehörde durch den zuſtändigen
Bezirksfeldwebel Anzeige zu erſtatten. Rekruten, der rechtlichen und ſozialen Jntereſſen der Handels
gegen die ein Strafverfahren eingeleitet iſt, werden und Gewerbetreibenden dienen und ſich u. a. vor allem

h

Hiſtoriſch-Geographiſcher Kalender.
19. Septr. 1870. Paris wird von den deutſchen Truppen ein

geſchloſſen Beginn der Belagerung.
1870. Einnahine Roms durch die italieniſche Armee
Ende der welklichen Macht des Papſtes.

2 1838. Eröffnung der erſten Eiſenbahn in Preußen,
von Berlin nach Potsdam.

2 1869. Brand des Dresdener Stadttheaters.
23. 1870. Ausfälle der Beſatzung von Metz

1862. Otto v. Bismarck wird preußiſcher Miniſter
präſident.

23. 1870. Kapitulation von Toul.
7 1379. Das Deutſche Reich ſchließt mit Oeſterreich

ein Schutzbündnis ab.

Denkſpruch:
Ohne Muth keine Wehre,
Ohne Scham keine Ehr.

Aus Nah und Fern.
Es iſt die Zeit für eine Verſammlung der

deutſchen Katholiken in Berlin noch nicht ge
kommen. Das Centralcomité zur Förderung katho-
liſcher Angelegenheiten in Berlin, in dem hauptſächlich
die katholiſchen Vereine der Reichshauptſtadt vertreten
ſind, hat einſtimmig den Wunſch ausgeſprochen, daß
der großze Katholikentag bald, womöglich im Jahre
1900, in Berlin ſtattſinden möchte. Der Vorſitzende
wurde beauftragt dieſen Wunſch der in Vereinen
organiſtrten Katholiken Berlins, dem Probſte Neuber
zu unterbreiten. Aus der Sache kann noch nichts
werden, denn die Abhaltung des Katholikentages in
Berlin hieße dem evangeliſchen Bewußtſein einen Schlag
ins Geſicht verſetzen. Die Zeit, in der das Centrum
dieſen Trumph auszuſpielen ſich vermeſſen darf, iſt
denn doch „noch nicht“ gekommen und ſoll auch ſobald
nicht kommen. Was würde wohl das Centrum ſagen,
wenn der Evangeliſche Bund Crefeld oder eine andere
ſtrengkatholiſche Gegend als Ort ſeiner Verſammlung
auswählte? Herr Prälat Dr. Jahnel ſcheint doch ein
feineres Taktgefühl zu haben als das ungeberdige
Centralcomité zur Förderung katholiſcher Angelegen
heiten.

Sie wird auch bei uns kommen die Zeit, wo
es heißt: „Hut ab“ ein katholiſcher Umzug kommt.
Die Katholiken werden rege, auch bei uns ihre Be
ſtrebungen in's Volk hineinzutragen. Sie hielten es
an der Zeit ein katholiſches Blatt für Sachſen zu gründen,
welches als verantwortlicher Redacteur ein Herr Eduard
Hirſch zeichnet. Die Probenummer brachte folgende
Artikel: Was wir wollen. Wer iſt der rechte Freund
und Berather?

Gelegentlich der am 3. und 4. k. M. in Leipzig
ſtattfindenden Zuſammenkunft deutſcher Schutzvereine
für Handel und Gewerbe iſt die Gründung eines
„Bundes für Handel und Gewerbe“ ähnlich dem Bunde
der Landwirthe geplant. Der Bund ſoll zur Wahrung

den 17. September 1898. 5. Jahrgang.
gegen die vom Großkapital drohenden Gefahren gegen
die Waaren und Ramſchbazare, die Konſumvereine
richten.

Jm Gothaer Tageblatte befindet ſich folgende
Anzeige: „Achtung! Wer kauft 10 000 Mark ausge
klagte Forderung ouf Levi Herrmann in Gotha! Jch
gebe dieſe Forderung für jeden annehmbaren Preis ab.
David Freudenthal, Gera“. Da hat dem Anſchein
nach einer den anderen angefchmiert.

Aus Elſaß-Lothringen. Das neu gegründete
franzöſiſche Blatt „L'Alsace-ILorraine frangaise, Jour-
mal patriote-frangais et alsacien-lorrain, iſt von der
Regierung für ElſaßLothringen verboten worden.
Vielleicht iſt ihm damit etwas zu viel Ehre angethan
worden. Es will nämlich ElſaßLothringen durch ein
unter der Hand von ihm veranſtaltetes Plebiscit zu
rückerobern, läßt aber zur Abſtimmung nur ſolche zu,
die dem Herausgeber mindeſtens einen Franc zuſenden.
Der Schwindel liegt ſo klar zu Tage daß wohl kein
vernünftig denkender Elſäßer auf ihn hereinfallen wird.

Nach dem Kriege ſiedelte ein großer Theil der hier
anſäſſig geweſenen Aerzte, Apotheker und Thierärzte
nach Frankreich über. Seitdem ſind die Reihen durch
Tod oder Zurückziehen aus der Praxis ſo gelichtet
worden, daß gegenwärtig nunmehr 70 Aerzte, 12
Apotheker und 15 Thierärzte vorhanden ſind. Die ent
ſtandenen Lücken wurden durch deutſche Mediciner
u. ſ. w. erſetzt. Zur Zeit ſind 694 Aerzte, 224 Apo
theker und 56 Thierärzte mit deutſchen Approbationen
in Thätigkeit. Auffallend iſt die ſtarke Zunahme der
Aerzte, deren Zahl ſeit 1893 von 619 auf 727, alſo
um 107 geſtiegen iſt. Allein in der Stadt Straßburg
ſind ſeit dem Vorjahr 23 neue Aerzte zugezogen.

Die Frau eines Beamten in Löbtau hatte vor
einigen Wochen Heidelbeeren gekauft und dieſe in Glas
flaſchen eingemacht und in den Keller geſtellt. Kürz
lich nun kam Beſuch, der zum Mittagstiſch eingeladen
wurde, und ſtolz auf ihre „Eingemachten“ brachte die
nichts Schlimmes ahnende Gattin zwei Flaſchen der
ſchwarzen Beeren, die zum Mahle vorbereitet werden
ſollten auf den Tiſch Da ein furchtbarer Knall,
eine Exploſion, ein halbes Dutzend Perſonen ſtanden
wie die Mohren und ſahen ſich entſetzt an. Die Ge
ſichter, die guten Kleider der beſuchenden Damen, die
Möbel, Vorhänge, Wände und die Decke, Alles war
über und über mit Heidelbeermus bedeckt und das
Ganze gab ein Bild, wie es tragikomiſcher nicht ge
dacht werdeu kann. Die Unvorſichtigkeit, ein unauf
geſtöpſelte Heidelbeerflaſche aus dem Keller nach der
warmen Stube zu tragen, rächte ſich hier bitter und
die Freude in der Familie, das gute Mahl und Anderes
mehr waren vollſtändig dahin.

Kaiſerin Eliſabeth von Oeſterreich ermordet
durch einen Handlanger einer FeilenMörder-Bande.
Jetzt liegt die hohe Frau, die ſeit zehn Jahren das
Gewand der Trauer nicht abgelegt haben ſoll auf dem
Ruhebette erlöſt von aller Qual irdiſchen Leidens, ein
gegangen in ein beſſeres Jenſeits, und in kurzer Zeit
werden ihr Gemahl und ihre Kinder ihr Todtenlager
weinend umſtehen und der Schatten ihres Todes wird
den Glanz und den Jubel der fünfzigſährigen Wieder
kehr der Thronbeſteigung des Kaiſers verdunkeln. Die
hellen, leuchtenden Farben werden verſchwinden und
ſchwarzen, düſteren Platz machen, die fröhlichen Augen
des Volkes werden ſich mit Thränen füllen und das
heitere Lachen ſchwermüthigem Ernſte Platz machen.
Es ruht eine tiefe Stille über dem Hauſe Oeſter
reich

Das Verbrechen in Genf giebt manches Räthſel
auf, die Regierungen werden ſich beeilen müſſen es zu
löſen.

Verleger und verantwortlicher Redakteur: C. Schröder, Halle a. S., Unterberg 3. Druck von G. Bernhardt, Halle a. S. Fernſprecher 902.



Der bekannte Dortmunder Bergarbeiterführer
Bruſt hat neulich in einer Verſammlung erklärt, daßer ar die lumpigen 150 Mk. Monatsgehalt“,
die er beziehe, den Poſten des Führers nicht länger
bekleiden wolle; wenn man ihm nicht mehr gebe, dann
pfeife er auf die Bergleute.

Bravo Bruſt! Du haſt recht! Mit monatlich
150 Mk. wirſt du nie auf einen grünen Zweig kommen
und dir Schlöſſer in der Schweiz bauen können!

Die Bielefelder Soziale ldemokraten beſchloſſen

auf Antrag des Genoſſen Slomke, dem StuttgarterParteitag zu empfehlen, diesmal von der Wahl des

Genoſſen Singer als Vorſitzenden abzuſehen. Be-
gründet wurde dieſer Antrag damit, daß Genoſſe Singer
durch ſeine „ſelbſtherrliche Handlungsweiſe auf dem

Hamburger Parteitage bewieſen habe, daß es vom
demokratiſchen Standpunkte aus gut ſei, nicht immer
denſelben Genoſſen zum Vorſitzenden zu wählen.“
Das wird den Bielefelder Genoſſen ſchlecht bekommen.

Das neue Streikgeſetz, das jedenfalls nicht
zu Stande kommt, will denjenigen, der Anreizung zurArbeitsniederlegung ausübt, mit Zuchthausſtrafe be

legen. Was müßte demnach denjenigen Richter für
Strafe treffen, der den Rechtsconſulenten ohne jeden
Grund in der Ausübung ſeines Gewerbes hindert.

Premierlieutenant Rudolf von Bismarck
und ſeine Braut hatten die Ferienſtrafkammer am
Landgericht II zu Berlin beſchäftigt. Der Herr v. B.
hatte ein Fräulein K. lieb r und ſo kam es,
daß das Verhältniß nicht ohne Folgen blieb. Wie es
nun ſo oft im menſchlichen Leben vorkommt, ließ er
ſie ſitzen, nachdem er ein „reiches“ Fräulein gefunden

hatte. Fräulein K. war wohl davon überzeugt, daß ein
Vater für ſein Kind ſorgen muß, woran aber v. B.
garnicht dachte. Sie hatte ihn an ſeine Vaterpflichtenerinnert, dabet aber hervorgehoben, er ſei ein „er

bärmlicher Lump“ u. ſ. w. Rudolf von Bismarck
kehrte nun den Spies um und erſtattete Anzeige wegen
Erpreſſung und Beleidigung. Das Gericht nahm auch
an, daß der K. das Bewußtſein der Rechtswidrigkeit
der Handlung nicht gefehlt habe, was darans hervor
gehe, daß ſie den Klageweg nicht beſchritten habe
um ihren Anſprüchen Geltung zu verſchaffen, ſie wurde
deshalb verurteilt ſechs Wochen im Gefängniß darüber
nachzudenken. Und was paſſirt dem Premierlieute
nant von Bismarck?

Es iſt dies wieder ein Fingerzeig für junge Mäd-
chen, die mit Vorliebe nach einem feinen Liebhaber
ſchwärmen um dann mit Schmach und Schande ſitzen
gelaſſen zu werden.

Vermiſchtes.
Unlauterer Wettbewerb. Der Geſchäftsleiter der

von der Firma Lescziner in Erfurt und in Weimar
unterhaltenen Filiale, Th. Silbermann, wurde vom Land
gerichte wegen unlauteren Wettbewerbs zu einer Geld-
ſtrafe von 300 Mark verurtheilt, weil er vor

d. Js. durch Jnſerate und Plakate KonfirmandenAn-
züge zum Preiſe von 6,50 Mark angekündigt hatte,
deren Qualität zwar dieſem Preiſe entſprach, die aber
nicht, wie die Jnſerate beſagten, als ſolide, gute, halt
bare Waare gelten konnten. Es hatte ſonach eine Jrre
führung des Publikums durch wiſſentlich unwahre
Angaben thatſächlicher Natur über die Beſchaffenheit
und Herſtellungsart der Waare ſtattgefunden, welche
S 4 des Geſetzes vom 27. Mai unter Strafe ſtellt.

Der preußiſche Miniſter des Jnnern hat nachſte- d
ſtehende Verfügung an die Oberpräſidenten erlaſſen:
„Die nächſte Volkszählung wird vorausſichtlich am 1.
Dezember 1900 ſtattfinden. Es erſcheint dringend dwünſchenswerth, die für die Ausführung des Zählge-

ſchäfts in Betracht kommenden Tage vom 30. November
bis 2. Dezember bei Anſetzung der Jahr, Kram- und
Viehmärkte für 1900, ſoweit nicht erhebliche Bedenken
entgegenſtehen, marktfrei zu laſſen. Sie wollen dem
nächſt das Weitere veranlaſſen und insbeſondere die ko
Bezirksbehörden wegen der Vorſchläge zu den Markt-l
terminen bald mit der erforderlichen Anweiſung verſehen.

meiſtersehefrau Kaufmann daſel zu 30 Mark Geld
ſtrafe verurtheilt, weil ſie ſich des Betrugs dadurch
ſchuldig gemacht hat, daß ſie unter die Wagſchale 10——15
Gramm Papier legte und ſo die Käufer ſchädigte. Gegen
dieſes Urtheil legte der Amtsanwalt Berufung ein und
die Strafe wurde von der Strafkammer in S auf
200 Mark oder 20 Tage Gefängniß erhöht. Das Ge
richt bezeichnete die Handlungsweiſe der Frau als um

ſo verwerflicher, weil die Kaufmanns zu den reichſten
Leuten Hohenleubens zählen.

Leipzig. Das Miniſterium des Jnnern hat an-
geordnet, daß bei allen Neubauten an einer leicht ſicht
baren Stelle ein Anſchlag anzubringen iſt, der den Stand,
den Familiennamen und mindeſtens einen ausgeſchrie

benen Vornamen der Bauherren und der Bauleiter in
deutlich lesbarer und unverwiſchbarer Schrift angiebt.
Damit hat ein Beſchluß der hieſigen Gewerbekammer
ſeine Erledigung gefunden.

S Trotzdem Dänemark ſo wenig Juden beherbergt,
und, abgeſehen von der Hauptſtadt, faſt ganz judenfrei
iſt, regt ſich ein gewiſſes Verſtändniß für das, was
wir Judenfrage nennen. Die Kopenhagener Zeitung
„Dagens Nyheder“ ſchreibt: „Die Juden ſpielen ja in
Kopenhagen eine Rolle, die man in gewiſſer Hinſicht
und im Verhältniß zu ihrer Anzahl als bedeutend be

zeichnen muß. Das beruht natürlich auf ihren beſon-
deren, mehr oder weniger erfreulichen Fähigkeiten und
Charrktereigenſchaften, die aber jedenfalls von denjenigen
der anderen Dänen grundverſchieden ſind. Der Unter
ſchied zeigt ſich auch im Weſen und Auftreten vieler
Juden anderen gegenüber und macht ſich gewiß noch
mehr bemerkbar, wenn ſie unter ſich ſind.“

Jn der „Allg. Ztg. des Judenthums“ finden
wir die Nachricht, daß mehr als 100 jüdiſche Familien
aus Frankfurt a. O. infolge einer Denunziation von
jüdiſcher Seite ausgewieſen worden ſeien.

Die größte Judenſtadt der Welt iſt, wie die
in einem e über 2 be

Die antiſemitiſchen Parteien
und die Volksrechte.

Wenn auch in neuerer Zeit der antiſemitiſche Ge
danke in die breiten Maſſen des Volkes mehr und
mehr eindringt, wenn auch immer gewaltiger ſich die
Ueberzeugung Bahn bricht, daß die Zeit gekommen iſt,
wo das deutſche Volk durch die Juden vor die Frage
geſtellt iſt „ſein oder nicht ſein“, ſo hört man doch
noch häufig die Anſicht äußern, daß der Jude wohl
ſchädlich wirke, daß aber durch Unſchädlichmachung des
Judenthums der Reaktion die Wege geebnet würden.
Es iſt bei vielen Leuten die Anſchauung in Fleiſch
und Blut übergegangen, daß es der Semit geweſen
ſei, der die Germanen befreit habe, aus den Feſſeln
des Feudalismus und Abſolutismus, aus den Banden
religiöſen Gewiſſenszwanges. Wenn auch dieſe An
ſchauung für den Geſchichtskenner eine geradezu lächer
liche iſt, denn wie kann das Judenvolk freiheitlich
ſein, das obwohl das Wort Freiheit immer
im Munde führend mit der brutalen Macht des
Geldſackes jeden unterjocht und in den Staub tritt,
der ſich frei machen will von dem Einfluſſe des Mammons,
wie kann ein Volk freiheitlich genannt werden, das
ſtarr an Gebräuchen feſthält, die wie das Schächten
geradezu als barbariſch und kulturfeindlich bezeichnet
werden müſſen, ſo liegt doch für jeden ernſten
Antiſemiten die zwingende Nothwendigkeit vor, die
antiſemitiſche Bewegung daraufhin zu prüfen, ob wirk-
lich der Vorwurf reaktionärer Haltung und rückſtändiger
politiſcher Anſchauungen gerechtfertigt iſt oder nicht.

Wenn wir nun die Parteien prüfen, in deren
Programm der Antiſemitismus eine mehr oder weniger
hervorragende Stelle einnimmt, ſo müſſen wir zugeben,
daß bei manchen dieſer Parteien eine gewiſſe Unzuver
läſſigkeit vorhanden iſt, ſoweit die politiſchen Rechte
des Volkes in Betracht kommen. Betrachten wir doch

einmal die auch Antiſemitiſche konſervative Partei An
ihrer Spitze ſteh en faſt ausſchließlich Junker, die, auf
gezogen in wlitlauhetehen Anſchauungen, für moderne

Jdeen kein Verſtändniß haben, denen die Rechte des
Volkes, das allgemeine Wahlrecht, die Vereins und
Verſammlungs ſowie Preßfreiheit ein Dorn im Auge
ſind, die den Juden wohl auch bekämpfen, aber doch
hauptſächlich uur, weil er ihnen Konkurrenz macht bei
der Unterdrückung und Ausnutzung des Volkes. Ent
blöden ſich doch viele Sprößlinge der „Edelſten und
Beſten der Nation“ nicht, ihre roſtig gewordenenWappenſch un mit dem Golde von Judenſchickſeln zu

erneuern. Außerdem iſt dem freiheitlich denkendenGermanen die Anſchauung der Junker verhaßt, die dem

Volke ſtets die Rolle des gehorſamen Sklaven anweiſt,
der zu thun hat, was die Regierung will, der vor dem
Stirnrunzeln irgend eines Miniſters einzuſchwenken hat,
wie ein Unteroffizier. Die Zeiten ſind vorbei, wo das
Volk nur Steuern zu z en und den Junkern Frohn
dienſte zu leiſten hat lange gpug hat das jus primae
noctes beſtanden. Das Volk iſt mündig gewordenund will ſelbſt ſeine Geſch icke lenken, es verlangt, daß

die Fürſten und ihre Regierungen ſich nicht mehr fühlen
ſollen, als die Herren und Gebieter, ſondern als die
Beauftragten und Diener des Volkes. Auch in der
chriſtlich-ſozialen und deutſcheſozialen Partei, deren
erſtere nur repräſentiert wird durch die Perſon Stöckers,
findet ſich noch zu wenig die Neigung, dem Geiſt der
Neuzeit genügend Rechnung zu tragen in politiſcher
Hinſicht. Bei den Chriſtlichſozialen iſt es der kirchlichdogmatiſche, ſtarr orthodoxe Standpunkt, der kannte
deutſcher Männer davon zurückhält, ſich der antiſemitiſchen

Bewegung anz zuſchließen Denn der Gedänke, daß es
die Konfeſſton“ der Juden iſt, die bekämpft wird,
iſt bei vielen vorhanden die irrthümlicher Weiſe in
dem Hofprediger Stöcker den „Vater des Antiſemitis
mus“ ſehen, wozu noch die Ablehnung des Stand-
punktes ſeitens Stöckers, daß der Jude ſchädlich wirken

Vom Amtsgericht zu Hohenleuben war die Fleiſcher

richten, Solonik. Amſterdam hat unter 600 000 Ein-
wohnern 60000 Juden, Salonik aber hat unter 130000
Einwohnern mehr als 80000 Jsraeliten. Die Juden
müſſen es in Spanien von Anbeginn nicht anders ge
trieben haben wie an allen anderen Orten, an denen ſie
ſich häuslich niederlaſſen, denn ſchon durch ein Edikt
vom 11. März 1492 wurde allen Juden anbefohlen,
bis zum 31. Juli das Land zu verlaſſen, und zwar
ohne Mitnahme von Gold und Silber. Damals wan-
derten dreihunderttauſend Leute aus, unter denen ſich,
wie der Verfaſſer des Artikels meint, alle Vertreter der

Intelligenz und des Fleißes befanden. Der Verfaſſer
des Aufſatzes ſcheint ein nationalliberaler Jude zu ſein;
wie er ſchreibt, blieb nur Adel und Geiſtlichkeit zurück
und das „bäuerliche und ſtädtiſche Proletariat“; wenn
er hiermit etwa den bürgerlichen und bäuerlichen Mittel

e meinen en e wären hen in e vierategorien ſehr tüchti en
Water ſucht uns dann e

San lar machen, daß auch heute die Juden
in Salonik die ſegte und anſpruchloſeſten Menſchen

von der Welt ſind. Merkwürdiger Weiſe wollen auchdort alle übrigen Nati onalitäten nichts von den Juden

wiſſen, am nächſten ſtehen ihnen noch die Türken.
Aber auch von dieſen meint der Verfaſſer, daß ihre
Grundgeſinnung gegen die Juden doch noch die des
Hadſchi Halfa ſei, der um das Jahr 1050 ſchrieb:Die Stadt ſei durch das Unglück, ſo mit Juden über
häuft zu ſein, n Sollte die Abneigung
die alſo auch hier den Juden entgegengebracht wird,
wirklich ganz grundlos ſein

Zur Erinnerung an den Durchzug des Präſidenten
Felix Faure durch einen ſavoyiſchen Gebirgspaß wurde
an der e Stelle“ eine Tafel angebracht mit
der Jnſchrift: „Der Präſident Felix Faure iſt hier
rig gen Ein ſavoyiſcher Hirt ſchrieb am nächſten
Fawe hinzu: „Mein Rindvieh auch!“

Welch' erbärmlichen Zuſtände heut in der ſ. g.ten Geſellſchaft“ herrſchen, beweiſen am beſten die

Inſerate gewiſſer großer Tageszeitungen. Wir greifen
aus der Fülle derartiger Anzeigen heut nur 2 beliebige
heraus; ſie lauten:

Heirath mit Offizieren und höheren Staats
beamten arrang äuß. diskret P., Alexanderſtraße.

Suche für eine Bekannte, vornehme Dame aus
hochariſtokratiſcher Familie, alter Adel, Mitte 20,
elegante große Erſcheinung, doch ohne großes Ver
mögen, behufs Verheirathung einen nicht unvermögen
den jüdiſchen Herrn, in mittlerem Alter, Witwer mit
Tochter nicht ausgeſchloſſen.

Offerten mit Angaben unte M. G. Annoncen-
Bureau.

Darin hat die Sozialdemokratie vollſtändig recht,
daß dieſe Kreiſe der Geſellſchaft gründlich „abgewirth-
ſchaftet“ haben. Jm alten Rom konnte es z. Zeit
des Verfalles nicht toller zugehen, als heut in Berlin c.

mnpe nfo olge der von Geburt an ihm haſten
ſchlechten Raſſen-Eigenſchaften, viel beiträgt.

Die Deutſcheſozialen haben leider, zum Theil
wenigſtens, auch noch nicht die Gelegenheit wahrge
nommen, den Beweis dafür zu liefern, daß ſie eine
wahre antiſemitiſche Volkspartei ſind. Denn wenn
auch die heſſiſchen Reformer oft im ſchärfſten Kampfe
gegen Junkerthum und Büreaukratie zu finden ſind,
ſo giebt es doch angeſehene Führer, wie Liebermann
von Sonnenberg, die aus ihrer konſervativen Haut
nicht heraus können. Auch die Thatſache, daß bei den
Wahlen in der Provinz die DeutſchSozialen mit den
Junkern allzuhäufig Hand in Hand gehen, die oft
reiktionäre Haltung des führenden Berliner Organs
der Partei und ein zu großes Maß von Vertrauen
den Verſprechungen der Regierung gegenüber ſeitens
der Reichstagsfraktion, hält viele im Grunde ihres
Herzens gut antiſemitiſch geſinnte Männer ab, ſich der
Bewegung aktiv anzuſchließen.

Es iſt daher eine unbedingte Nothwendigkeit, daß
diejenige Partei, die in dem jetzigen Reichstage nur
durch einzelne vertreten iſt, die antiſemitiſche Volks
partei, immer mehr und mehr Boden gewinnt, daß
Männer in den Reichstag gewählt werden, die ent
ſchieden auf der Baſis des Raſſen-Antiſemitismus das
Judenthum bekämpfen, aber auch in ſchneidiger Weiſe

ar machen gegen jeden Verſuch, die ohnehin ſpär-
lichen politiſchen Rechte des Volkes zu beſchneiden, die
ohne Rückſicht nach oben oder nach unten die Jntereſſen
der werkthätigen, Werthe ſchaffenden Stände vertreten.

Dann wird auch jene Behauptung, daß der An
tiſemitismus der Schleppenträger der Reaktion ſei, keine
Gläubigen mehr finden, und auf den Trümmern der
alten Parteien wird das Banner wehen mit der Jn
ſchrift: Vaterland, Freiheit, Volkswohl und wahres,
thatfreudiges Chriſtenthum wird anſtelle orthodoxen
Phariſäerthums treten.
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Wismarck und BPleichröder.
Die von den Antiſemiten von jeher vertretene

Behauptung, daß Bismarck zwar ein ſcharfer Antiſemit
ſei, aber von dem Juden Bleichröder in den Feſſeln
pekuniärer DankbarkeitsHaftpflicht gehalten werde, findet
nun durch den Fürſten ſelbſt Beſtätigung. Bismarck
äußerte zu dem Redakteur Memminger:

„Sie dürfen mir glauben, es war mir manchmal
unangenehm, wenn gegneriſche Zeitungen mich mit
Bleichröder in intime Beziehungen verſetzen, aber ich
als vornehmer Mann konnte ihn nicht abſchütteln und
ihm den Tritt geben. Denn er hat mir im Jahre
1866 das zum Kriege nöthige Geld zur Verfügung
geſtellt. Das war ein Unternehmen, welches mich unter
den damaligen Umſtänden, wo ich beinahe dem Galgen
ebenſo nahe ſtand wie dem Königsthron, zu Dank
verpflichtete. Jch weiß alles, was Bleichröder als
Menſch war und trieb, allerlei Dinge und Paſſionen,
wie ſie eben derartige Leute mit minderer Bildung,
ohne ſtarkes ſittliches Fundament und im üppigen Ge
nuß unermeßlichen Reichthums zu treiben pflegen.
Aber ich konnte und durfte ihm nicht übel begegnen,
das widerſprach meinen anerzogenen Anſchauungen von
verpflichtender Nobleſſe. Auch konnte ich ihm deswegen
die Verwaltung meines mobilen Vermögens nicht nehmen,

ſolche Priv tſachen zu kümmern und das Kursblatt
täglich auswendig zu lernen. Bleichröder beſorgte meine
Vermögensverwaltung mit größter Sorgfalt, ohne dabei
auf meine Gefälligkeit rechnen zu können denn es iſt
die größte Gemeinheit, mir nachzureden, daß ich ihm
irgendwelche Staatsgeheimniſſe oder Weiſungen zur
Ausſchlachtung kommender Ereigniſſe mitgetheilt habe.
Daß B. dieſen Wunſch hatte und vielleicht auch Dritten
gegenüber als „BismarckBankier“ ſich wichtig machte,
gebe ich zu, das liegt ja an der Raſſe und Branche.
Das hätte ich auch beim Wechſel des Bankhauſes nicht
ändern können. Aus den jüdiſchen Männern kann
man den Raſſenteufel weder mit Beelzebub noch mit
Sammethandſchuhen austreiben. Dieſe Meinung hatte
auch der alte Kaiſer, ohne daß er ſie ausdrücklich be
kannte. Aber als ich den Max Kayſer zum vortragenden
Rath befördern ließ, war er etwas ungehalten und
wollte ihn niemals bei ſich ſehen. Er war ihm un
ſympathiſch, und ich muß ſagen, daß der alte Herr,
wie manchmal, ſo auch hier, eine beſſere Naſe hatte
als ich ſelber. Wenn der Jude in eine hohe Stelle
hinaufpuſſiert iſt, dann erwacht bei ihm der bisher
mit Noth zurückgehaltene Hochmuth, jenes hochfahrende
Bewußtſein, und jener widrige Strebergeiſt, den ſchon

Jeſus und lange vor ihm die Propheten ſo gegeißelt
haben. Um ſeine Ehrſucht zu befriedigen, entſagt er
aller Rückſicht, und das hat auch dieſer Kayſer gethan
Er iſt mit allen Vieren in den neuen Kurs hinein
geſprungen, und hat den alten Kurs für trefeh (unrein)
erklärt!“

Dieſe Ausſprüche ſollten doch manchen der un
zähligen BismarckVerehrer, der heut noch nicht Antiſemit
iſt, endlich zum Nachdenken bringen und dem Antiſe
mitismus zuführen! Der Deutſche glaubt nur leider
irgend einem jüdiſchen ZeitungsSchmook mit ſeinen
verwaſchenen HumanitätsPhraſen mehr als den Kern
und Leitworten ſeiner großen Männer!

Goiſche Waare.
All denjenigen dummen deutſchen Frauen, die noch

immer nicht die tiefe Berechtigung des Antiſemitismus
anerkennen wollen, möge folgende Zuſchrift des Herrn
Rechtsanwalt Ullrich an den „Deutſch. Gen Anz.“ ein
wenig zum Nachdenken dienen:

„Mit Nachfolgendem übermittele ich Jhnen zur
gefälligen Benutzung in Jhrer geſchätzten Zeitung einen
Bericht über einen Vorfall, welcher ſich kürzlich im

Zoologiſchen Garten hierſelbſt, dem JudenEldorado von
denn ich hatte keine Zeit, mich noch eingehender um Berlin W., abgeſpielt hat, und der wie keiner dazu an

gethan erſcheint, den deutſchen Michel aufzurütteln und
ihm den kraſſen Abgrund zu zeigen, an deſſen Rand
ihn das überwuchernde Judenthum bereits gedrängt hat.

Eine größere koſchere Geſellſchaft, aus älteren und
jüngeren Damen und einigen Leuten beſtehend, ſitzt
an einigen zuſammengerückten Tiſchen und unterhält
ſich in der üblichen lauten Weiſe, ſodaß die ringsherum-
ſitzenden Perſonen unfreiwillige Zuhörer der geführten
Geſpräche wurden. Die eine ältere Dame, auf ein
junges Ehepaar deutend, das eben auf der Promenade
vorüberging, ſagt zu ihrem in den zwanziger Jahren
ſtehenden Sohne, ob er nicht auch Luſt bekäme zu
heirathen. Hierauf beſitzt der Patron die Frechheit,
folgendermaßen zu antworten: „Das ſei doch nicht nötig,
wenn er Luſt hätte, hätte er ja alle Tage Mädchen
zum Gebrauchen zur Verfügung, freilich, mit Jü
dinnen thät er ſo etwas nicht, aber mit Chriſten
mädchen; mit denen brauche man nur etwas zu tanzen,
nachher gebe man ihnen wörtlich!! „ordentlich
zu freſſen und zu ſaufen, und wenn ſie dann noch nicht
geneigt wären, ſpendierte man noch eine halbe Flaſche
Wein, dann ging ſie ſicher ran, und wenn's vorbei
wäre, gebe man ihnen einen Tritt. Dazu ſeien die
Chriſtenmädchen nor

Eine am Nebentiſch ſitzende ältere Dame erhob
ſich darauf, maß den edlen Hebräer verächtlich von
Kopf bis zu Fuß und ſuchte ſich oſtentativ einen anderen
Platz. Wie jammerſchade, daß nicht ein deutſcher
Mann zugegen war, der dem elenden Judenlümmel ein
fach ein paar hinter die Ohren gehauen hätte! Wenn
auch eine Verurtheilung vor dem Schöffengericht dann
ſicher die Folge der verletzten „Ehre“ (7) des Juden
jungen geweſen wäre, ſo würde doch wohl ohne Zweifel
in ſolchem Falle das ſchönſte Recht der Krone, das
Begnadigungsrecht in Wirkſamkeit getreten ſein. Denn
wem zuckt nicht die Hand, wenn er als Chriſt ſich ſolche
Frechheiten des ſchmarotzernden Gaſtvolkes bieten laſſen
muß.

Wach auf, ſchlafendes Volk

Allerlei.
(Die zwölf Apoſtel). Lehrer: Müller, nenne mir

die Namen der zwölf Apoſtel.
Müller: Ruben, Simeon, Levi, Juda, Jſaſchar,

Sebulon, Dan, Naphtali, Gad, Aſſer, Joſeph, Benjamin.
Lehrer: Falſch! Das iſt ja Unſinn! Das ſind

doch nicht die zwölf Apoſtel, Tulpenthal, ſag es dem
unwiſſenden Menſchen Was ſind das für Leute, die
er da genannt hat?

Tulpenthal: Das ſind die Rechtsanwälte vom
Land und Amtsgericht.

(Beim Wort genommen.) Frau: „Wie können
Sie meinem Jungen ſagen, er ſolle beſſer gewaſchen zur
Schule kommen? Bei uns iſt die größte Sauberke it
zu Hauſe!“ Lehrer: „Das freut mich, dann ſoll er
ſie mal mitbringen!“

(Frauenliſt). Frau: „Sag', Edgar, Jhr müßt
Euch geſtern im Wirthshaus ſchön aufgeführt haben,
daß der Wirth gezwungen war Euch ſchon um 10
Uhr Feierabend zu bieken. Wie kam das Mann
„Unſinn! Wer hat Dir denn das aufgebunden
Noch um 2 Uhr haben wir Skat geſpielt. Aber warum
fragſt Du eigentlich ſo theilnehmend danach „Jch
möchte gern wiſſen, wann Du nach Hauſe gekommen
biſt.“

Briefkaſten.
Mehrere Herren. Wir halten es nicht für zweckmäßig

unſere Spalten mit dem Thema: Reviſion des Dreyfußproßes
und dem Kriegspopanz zu füllen. Den Schwindel leſen Sie in
Judenblättern, denen es ein Genuß zu ſein ſcheint ihre Leſer
damit ſatt zu füttern.

iſt die einzige hiesige Zeitung, die der jüdiſchen Reklame

ihre Spalten nicht öffnet, darum gebt, deutſche Geſchäftsleute

und Handwerker, Eure Anzeigen der Halleſchen Reform, damit

dieſelbe größere Verbreitung finden kann.

deutſcher Mann auf die Halleſche Reform zu abonniren.

Auch unterlaſſe kein

Offene Stellen aller Berufszweige,

zur Rüäübenabnahme.

Kaufſeute.

Manufacturist a. Reisender Comp-
torist u. Lagerist in mein Tuch- u.
Manufakturwaaren-Versandt-Geschäft
Bew. m. Bild u. Geb. Anspr. F. A.
Seiler, Dessau.

Commis f. Contor e. gr. Handels-
mühle, Pr. Sachs. Off. U. b. 63063
Rud. Mosse Halle a/S.

Zuckerfabrik Bez. Halle a/S. sucht
j. Mann f. Gontor, sich. Rechner ſ.
Onampagne, u. e. geeign. Persönlichk.

Offert. S. 702
Exped. der Magdeburger- Zeitung in
Magdeburg.

Reisender f. Sachsen und Bayern,
Commis ca. 25 9. ledig als Buchh.
i. Correspondent j. Commis f. Lager
u. Versandt. Herren aus Colonial-
waarenbranche. Saächs. Malzkaffee-
fabrik von Carl Müller, Altenburg
S. A.

Landwirthe.
förster, Jäger und Gärtner.

Stäckt. Forstschutzhoamter 2. Nied.
Stephansdorf, Kr. Neumarkt p. 1/10
An Geh. 900 M. steigt b. 1500
fr. Wohnung etc. Mldg. m. Porst-
versorgungsschein bis 7. Octbr. Ma-
gistrat, Breslau.

Förster verh. p. 1/1. 1899. Bew.
m. Vordrg. v. Gehalt und Deputat.
Rittergutsbesitzer Vellay, Pilgrams-
dorf b. Raudten.

Gärtner verh.
M RBeinbarcd.

Hofaufssher in ges. Jahbren, ledig,
d. gut schreiben und rechnen Kkandn,
mit Pferden umzugehen weiss auf
Landwirtsch. i. Magdeburg. Gehalt
900 M. fr. Wohng. Offert. unter Z.
728. Exp. d. Magdeburger Zeitung,
Magdeburg

Althaus-Leitzkau.

lüng. Verwalter, der unt. d. Insp.
steht 2. /10, O. Braune, Biendorf.

I. Mann f. Contor u. Lager eines
Colonialw. En gros. Gesch. Off. S.
100 postl. Glauchau.

es

2. Expedient f. Contor gr. Fabrik-
geschäfts bevorzugt aus Papierbr.
Off. m. Anspr. K. 201 Exp. d. Bl.

J. Expeclient a. Papierbr. Off. E.
J. 500 postlagernd. Leipzig Plag-
Witz.

Feldverwalter, nicht z. jung. Doren-
dort Co. Rittergut Althaldensleben,

Feldverwalter für Domaine Lilly.
Oberamtmann Heine, Kloster Had-
mersleben.

Hofaufseher verh. Rittergutsbes.
Jahn in Landsdorf bei Triebsees,

Pommern.

Inspector verb. z. 1/10. Kloster-
gut Winningen b. Aschersleb. Ober-
amtmann Braune.

Culturtechniker zur Ausführg. von
Drainage-Plänen. Domaine Priede-
burg a/S.

Inspector verh. m. Drill- u. Rüben-
Kultur vertr. i, Viehmast u. Schweine-
zueht Erfahrg. p. 1/10. f. mein 800
Morg gr. Nebengut Rosenthal v. 8.
Meden, Samplawa bei Weissenburg
Kr. Löbau, Westpr.

Werkführer.
Castellan z. 1. Jan. 1899, Verh.,

cautionsf. sucht der Vorstand der
Bürgergesellschaft in Siegen.

Woerkführer z. Leitg. d. Maschinen-
betriebes für dauernde Stelle. Muss
mit allen Holzbearbeitungsmaschinen
vertr., gel. Tischler sein. Bew. an
J. J. Müller, Bau- u. Kunsttischlerei
m. Dampfbetrieb. ElIbing, W. Pr.

Gehifen.
Markthelfer, der gut packen Kann,

für Porzellangeschäft. Adolf Seelen-
freund, Leipzig, Universitätsstr. 3.

Cassenhote, 300 A. Gaution bei
festem Gehalt, 150 A. mon. Off. u.
K. 150 Exped. d. Ztg.

Verwaltung.
Gemeindeheamten, Büreaugehilfen.

3. Kreis Chaussee Aufseherstetle
s. z. bes. Geh. 1200 f. Strecken-
bereisung 550 A. (Militäranwärter)
Landrat v. Borris, Herford W.

Aufseher, f. gr. Rohzuchkerfabrik
f. d. sämimtl. Saftstationen der auch
mit Kochen a. Kornzucker vertraut
vertr. ist, sub. W. 748 an Exp. d.
Magdeburger Zeitung, Magdeburg

Wiegemeister erfahren in Rüben-
abnahme f. Zuckerfbr. Off. C. H.
259 Exp. d. B.

Assistentenstelte am hies. Gasg- u.
Wasserwerk Geh. 2400 A. pens. fäh.
Bew. bis 25. Sept. Der Stadtrath
Eyfri Döbeln.o

Für Kreisbauinspektion I. 10. o.
spät. Bureaugehiffe mit einigen techn.
Kenntn. Otf. m. Lebensl. u. Anspr.
an Baurath Hensel, Hildesheim.

Diener ges. Meldg. m. Geh. Tusp.
an Oberförster v. Tann, Ballenstedt.

Diener, Verhbeirathg. nicht ausge-
schl. Offert. mit Bild v. Hoelldorf,
Zingst b. Nebra a. U.

Weibliche.
Erste Verkäuferin branchek. f. m.

Putz- und Weisswaaren- Gesechäft.
B. Obrist, Halle a. S.

Stütze d. Hausfrau, im Kochen,
Plätten und allen häusl. Arb. erf.
Etwas Geschick im Schneidern und
Weissnähen erwünscht. Frau Amts-
rath Barth, Hasserodeb. Wernigerode.
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Täglich Eingang von Neuheiten für die Herbst-Saison in

Wollenen Kleiderſtoffen
Mur aussergewöhnliche Neuheiten in allen Preislagen von dem einfarhsten bis zum hochelegantesten Genre,

Theodor Rühlemann, Halle a. S., Leipziger Str.
Uebersichtliche Mustercollection bereitwilligst und franco.

Krankheitshalber beabſichtige meine
Schmiede,

verb. m. Stellmacherei, in welch. ſ. 12
J. Hufbeſchl. u. Wagenbau flott betr.,
nebſt Wohnh., Lagerräumen, gr. Gart.
unt. ſehr günſt. Bed. f. d. bill.
v. 20,000 M. zu verk. Off. unt. V63001 bef. Rudolf Moſſe, Halle a.

L Carrossier,Rappwallach, ohne Abzeichen, 180 em

S groß, firm ein u. zweiſpännig geL fahren, abſolut ſtadtfromm, vornehm.
temperamentvoller Einſpänner, preis

werth verkäuflich. F. W. Mertig,
Halle a. S,, Merſeburgerſtr. 165.

H. Eichhorn,
Gewehrfabrikant aus Sunhl,

ſtellt z. Meſſe i. Leipzig, am Markt, vis-
a-vis Aeckerlein's Keller, in der Gewehr

bude,
eine Parthie hochfeine

lJagdgewehre,
Hammerler Drillinge ete,

zum Fabrikpreis ſehr billig zum
Verkauf.

Stets friſche

Molherrihntter,

saftigen Schweizerkäse
diverſe feine

Wurſtwagren
offeriert billigſt

J. M. Vehlein
Volksanwalt,

Nikolaiſtr. 1, Unterberg Nr. 3. (am Stadttheater)
Geiſtſtr.
Leipzigerſtr. 32.36, nie s bis 1 zu er

Klagen,
deren Entgegnungen, Zahlungsbefehle e.

Teſtamente, Verträge
werden ſachgemäß bearbeitet.

Auskunft in allen Rechtsſtreitig
keiten und Steuerſachen ertheilt

C. Schröder, G. Schraidt,

Kl. n 18, nahe am Markt
empfiehlt ſein Lager von allen ArtenWe en u. Ketten.

Auswahl in Operngläsern,
Thermometern, Barometern,

Alte Uhren werden in Zahlung ge

bei hoher Proviſion ſtellt
ein die Exped. d. Ztg.

nommen. Reparaturen an Uhren und
Muſikwerken billigst

Moderne Auswahl
in Armbändern, Broschen, Ohrringen
und Ringen jeder Art, Manschetten-
Knöpfen, Serviettenringen.

Kauft nur in den Geschäften, en unsere Zeitung durch h unterstützen.

Weg veiser durch Halles christliche lentsche deschäfte.

Einigkeit macht stark!
r

und Kleiderstoffe. Wäsche-Artikel, Cravatten, VUnterzeuge et e. Damenhüte
und Putzartikel.

A. Brackebusech

Gr. Ulrichstrasse 37.
(Goldenes Schiffehen).

Hermann IJentzsch
Inhaber: Gustav Kauffmann.

Leipzigerstrasse 103.

Bruno V. Schüt

Gr. Ulrichstrasse 24.

Louise Götz

Kleinschmieden 6,
Eingang gr. Steinstrasse

Special-Corsett- Fabrik

Bernh. Häni
Schmeerstrasse 2.

Posamenten, Strumpfwaaren, Tricotagen, Wollwaaven.

W. F. Wollmer
gegr. 1769.

Gr. Ulrichstrasse 55.

Gebr. A. H. Loesch

Gr. Ulrichstrasse 36.

H. Schnee Nachf.

Gr. Steinstrasse 84.

Tricotagen, Strümpfe.

A. Ebermann.

Specialität:

Alexander Blau

Leipzigerstrasse 99.
Tapisserie, Posamenten,

Tricotagen und Wollwaaren.
Geschätft bestebt seit 1853.

Schuhwaaren.
Filzhüte, Strohhüte

und Mützen.

Emil König

Schmeerstrasse 27.

Aderhold G Müller
Inhaber: O. Müller.

Gr. Ulrichstrasse 42.

Möbel, Spiegel und Polsterwaaren. Kur-, Galantor ie- ung Spielwaaren.

Vereinigte

Tischlermeister
I. Steinstrasse 6.

Reinicke Andag
Möbelmagazin.

Gr. Klausstrasse 40.
Nahe am Markt.

Gr. Märkerstrasse 26.
Möbelfabrik m. Dampfbetr.

G. Schaible C. Hauptmann
Dampfbetrieb.

und Lager. I. Ulrichstrasse 36.

C. F. Ritter

Leipzigerstrasse 90.

kob. Plötz

Leipzigerstrasse 17.

Anfertigung von Herren- und Tapeten und Papier waaren. e Cigarren u. Tabake.

ländisch. Herrenbekleidungs-
a Lager in- u. aus-
stoffe v. vornehm. Geschmack

Grosses Stoff lager.
Anfertigung nach Maass,

Herren Anzüge nach Maas sowie bedeutendes Lager

naben- Garderobe Lin oleumw.
a Tusoher Otto Knoſſ Paul Busehbecka Hripait er tru G. Frauendorf Gr. Ulrichstrasse 35.

Papierhandlung
und Buchbinderei.

Schulstrasse 3.

Mehnert Müldener
Kohlenhandlung.

Delitzscherstrasse 82.

Fernsprecher 925.

Bruno Wiesner
Fleischerstrasse I.

Ecke Geiststrasse
50 bis 60 Mk. fertiger Garderobe.

Gott schütze das werkthätige Volk!
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